[image: image1.emf]

Verhalten das du ignorierst ist Verhalten, das Du erlaubst.

Täter suchen Opfer

Voraussetzung dafür ist, dass der Täter keine negativen Folgen zu fürchten hat, also:

· keine ernsthafte eigene Verletzung

· keine (juristische) Sanktion

· Keine Vergeltung

· Kein Prestigeverlust

Somit auch

· keine Zeugen 
· oder Zeugen, welche die Gewalt dulden bzw. unterstützen

( Wer wegschaut ist Komplize
Einzuschreiten gilt es immer dann, wenn, 

· andere bedroht, verletzt, gequält, gedemütigt oder ausgegrenzt werden.

· negativ Status aufgebaut wird.

· Ziele mit unlauteren Mitteln verfolgt werden. Würde dies geduldet, lernte der Jugendliche, dass Täter-Verhaltensweisen Erfolg bringt.

· Kontrolle unterlaufen wird.

· Grenzen bewusst ausgetestet werden und Jugendliche nach der Sicherheit eines klaren Nein suchen.

· sexuell gefärbte Handlungen oder Äußerungen fallen.

· Gefahren für den Jugendlichen oder Dritte drohen.

· das gemeinschaftliche Leben oder die guten Sitten bedroht sind.

· Gemeingut gefährdet wird oder Gesetze überschritten werden.

· Jugendliche Konflikte noch nicht allein durch Aushandeln lösen können. 

· die Grenzen der eigenen Belastbarkeit oder zumindest eines weiteren Beteiligten überschritten würden.

· Bereitschaft und Fähigkeit Gewaltbereite körperlich einzugrenzen

· Nur, wenn ausreichende Erfolgsaussicht

· Sichern, Selbstverteidigung, Verletzung

· Grifftrainings

· Körperliche Auseinandersetzungen wo möglich vermeiden

· Wenn doch, reflektieren mit Jugendlichem, Team, Supervision, Leitung

· Bester Schutz vor Übergriffen ist tragfähige Beziehung

· Zweite Stelle Institutionelle Rahmenbedingungen

· 80% der Eskalationen kündigen sich im Vorfeld an ( erkennen und deeskalieren

Konfrontation ohne Verstehen:

· verhindert Beziehung und Vertrauen,

· verhindert Öffnung

· verhindert Kooperation und rechtfertigt Widerstand

· verstärkt Bagatellisierungstendenzen

· verhindert konstruktive Auseinandersetzung

Verständnis ohne Konfrontation

· verhindert Aufarbeitung und Auseinandersetzung

· verhindert Erkennen der Unrechtmäßigkeit

· verhindert Verantwortungsübernahme

· verhindert Rückfallprävention

( Verstehen ohne einverstanden zu sein

Trennung von Person und Verhalten

· Täter akzeptieren aber Tat verurteilen

· Wert und Würde unabhängig von begangenen Taten

· Interesse an und Wertschätzung gegenüber

· Person des gewaltbereiten Jugendlichen

· Dessen Geschichte

· Dessen Lebenswelt

· Dessen Lebensgeschichte

· Dessen Gefühle, Gedanken, Wünsche, Träumen und Ängsten
· Dessen positiver Motivation hinter den gewalttätigen Verhaltensweisen 

· Wertschätzung muss sich im Alltag erfahren lassen

· Lob, Anerkennung, Zeit, Blickkontakt…

· Gewaltbereite Jugendliche definieren sich teils selbst über Problemgeschichte oder Gewalttaten, dies gilt es auzuflösen

· Nicht Schläger, Vergewaltiger oder Brandstifter…, sondern Jugendlicher, der Schlägereien angefangen, andere vergewaltigt oder Feuer gelegt hat.

· Selbstwertgefühl vermitteln

· Wenn stolz auf gewalttätiges Verhalten erlebt wird:

· Infragestellen des Grundes für Stolz 

· Ressourcen entdecken, die für gewalttätiges Verhalten nötig sind

· Diese honorieren und ihr Anwendung auf andere Bereiche fördern

· Erarbeiten worauf Jugendlicher auch aus der Sicht anderer stolz sein kann

Beziehung und Eingrenzung

· Gute liebevolle wertschätzende Beziehung

· Orientierung an Person, nicht an Symptomatik

· Mindestens eine langfristige Beziehungsperson, die an Jugendlichen glaubt

· Gewissensbildung über Zugehörigkeit

· Regel und Rahmen aufstellen und deren Einhaltung einfordern

· Rahmen von Beginn an klar machen, zunächst enger dann mehr Autonomie

· Komplette Freiheit innerhalb meines Rahmens

· Klare Grenzziehung und Konfrontation

· Konsequenzen statt Strafen, dienen dem Schutz aller und geben Lernmöglichkeiten

· Sinnhaftigkeit von Rahmensetzung, Regeln und Konsequenzen transparent machen

· Rahmen aus Zielen und Visionen des Jugendlichen ableiten

· Absprachen statt Regeln

· Einsehen, dass Regeln meist unabhängig vom Jugendlichen bestehen (Gesetze) und eingehalten werden sollen.

· Rahmen orientiert sich auch an der Wertewelt des Erziehers

· Eigene Werte und Haltung kennen und vertreten können

· Flexibles Handeln statt Regeln abarbeiten

· Überprüfen, ob eigene Wertvorstellungen den Jugendlichen angemessen sind

· Selbst nicht zum Täter werden

· Regelüberschreitungen direkt ansprechen und zeitnah mit Konsequenz belegen

· Was nicht verboten ist, wird oft als erlaubt angesehen

· Wer wegschaut ist Komplize

Modell zur Intervention bei Aggressionen

	
	
	
	
	

	1.1.1 Ablauf 

(aggressiver Verhaltensweisen)


	
	1.2 Interventionsmöglichkeiten

	
	Kontext


	

	
	
	
	
	

	Reiz
	
	Stimuluskontrolle

	
	
	

	
	
	
	
	

	Wahrnehmung
	
	Wahrnehmung schulen und

	
	
	Aufmerksamkeitsfokusierung

	
	
	
	
	

	Bewertung
	
	Hilfen bei der Bewertung einer Wahrnehmung

	
	
	

	
	
	
	
	

	Frustration / Bedrohung
	
	Frustrationstoleranz erhöhen

	
	
	(z.B. über Selbstwertgefühl)

	
	
	
	
	

	Wahl der Handlung
	
	Handlungsmöglichkeiten und Problemlösestrategien erweitern

	
	
	

	
	
	
	
	

	Überlegung der Konsequenzen
	
	Vorausschau trainieren

	
	
	

	
	
	
	
	

	Hemmung
	
	Hemmungspotentiale verstärken

	
	
	(etwa über Werte, Einstellungen)

	
	
	
	
	

	Ausführung der Handlung


	
	Externe Verhinderung der Ausführung



	
	
	

	
	
	
	
	

	Konsequenzen
	
	Hilfen bei der Wahrnehmung und 

	
	
	Neubewertung der Konsequenzen

	
	
	
	

	
	
	
	
	
	

	
	
	Erzieherverhalten
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